
Vorwort

Die Sprache ist humanspezifisch und zentral für das menschliche Leben. Wenn
kleine Kinder, die noch kein Jahr alt sind, zu sprechen beginnen, dann tun sie
etwas, was keine andere Spezies macht. Sie beginnen, sich die komplexeste Er-
rungenschaft unserer Gehirnfunktion zu erobern und wachsen damit gleichzei-
tig in die sie umgebende Gesellschaft hinein. Unser ganzes Leben ist sprachlich
durchdrungen. Die Sprache bildet die Schaltstelle für den Erwerb kultureller
Formen und kulturellen Wissens. Nur über die Sprache kann das Kind als den-
kendes und lernendes Individuum in die menschliche Kultur hineinwachsen.

Die Sprache, so hat G. A. Miller es einmal formuliert, ist das glückliche Ergeb-
nis des Zusammenwirkens eines Repräsentationssystems und eines Kommuni-
kationssystems. Das macht sie so einzigartig.
In 21 Kapiteln wird in dem vorliegenden Band versucht, diese Einzigartigkeit
immer wieder von einer anderen Perspektive aus zu reflektieren. Hinter dem
Titel „Sprachentwicklung“ verbirgt sich eine faszinierende Vielfalt von Ansich-
ten, Theorien und Methoden zum Aufbau des Systems Sprache, zu normalen
und gestörten Erwerbs- und Veränderungsprozessen wie auch zu Prozessen des
Abbaus und des kommunikativen Verlustes. Erkenntnisse aus unterschiedli-
chen Fachrichtungen und Forschungsschwerpunkten konkurrieren und fügen
sich zusammen für ein vertieftes Verständnis des Weges, der zur Sprachkompe-
tenz führt.

Die ersten sieben Kapitel sind der Sprache und der Sprachentwicklung im en-
geren Sinn gewidmet. Tracy beleuchtet aus grammatik-theoretischer Perspek-
tive, was beim Spracherwerb eigentlich erworben wird und stellt die Frage, in
welcher Weise sich ein universalgrammatischer Bauplan direkt in den kindli-
chen Strukturformaten niederschlagen könnte. In Ergänzung dazu steht die ge-
nuin entwicklungspsychologische Sichtweise von Hennon, Hirsh-Pasek und
Golinkoff, die gleichzeitig die Darstellungen zur phonologischen und morpho-
syntaktischen Entwicklung von Penner und Weissenborn vorbereitet. Die
Schlüsselrolle der Säuglingsforschung für das Verständnis der Sprachentwick-
lung wird auf der Grundlage einer großen Anzahl neuer Methoden zur Unter-
suchung von Diskriminations- und Lernleistungen demonstriert, so daß ohne
jeden Zweifel ersichtlich ist, daß die Säuglinge der 90er Jahre von ihren Vor-
gängern meilenweit entfernt sind. Schon vor der Geburt nehmen sie sprachlich



relevanten Input wahr und nutzen dann sehr früh in ihrer weiteren Entwick-
lung prosodische Sprachmerkmale als Einstieg in das grammatische System.
Stehen bei Penner und Weissenborn dieser frühe Einstieg und die darauffol-
genden Erwerbsschritte des jungen Kindes im Vordergrund, so geht Menyuk
auf ausgewählte Aspekte der lexikalischen und semantischen Entwicklung ein,
der dann konsequent eine Darstellung der pragmatischen Entwicklung von
Hickmann folgt. Diese Bereiche wurden mit Bedacht zusammengestellt, denn
für ein umfassendes Modell des Spracherwerbs müssen alle Ebenen vom Laut
bis hin zum Diskurs einbezogen und verstanden sein.
Leuninger schließlich argumentiert, daß die Gebärdensprachen dieser Welt
denselben Prinzipien unterliegen, wie sie für Lautsprachen bekannt sind, und
zeigt auf, wie gehörlose Kinder dieselben Phasen der Sprachentwicklung durch-
laufen wie hörende Kinder, wenn ihnen die notwendigen visuell-motorischen
Sprachdaten in der kritischen Phase des Erwerbs angeboten werden.

Die sechs Kapitel, die mit Determinanten und Entwicklungsbedingungen be-
faßt sind, beruhen auf drei unterschiedlichen Forschungsschwerpunkten.
Als Gegenstand der Neurokognition der Sprachentwicklung steht bei Friederici
und Hahne der Zusammenhang zwischen Sprachentwicklung und Gehirnent-
wicklung im Vordergrund. Die Darstellung und Diskussion des aktuellen For-
schungsstandes erfolgt auf der Grundlage von Läsions-Verhaltensstudien, von
Studien zur funktionellen Bildgebung sowie zur funktionellen Neurophysiolo-
gie. Das Thema möglicher Zusammenhänge zwischen der Sprach- und Denk-
entwicklung wird von Weinert in umfassender Weise aufgegriffen und ausge-
spannt zwischen den beiden Extrempositionen „Cognition first“ und
„Language first“ auf empirischer Grundlage diskutiert. In diesem Kontext ar-
gumentieren Hasselhorn und Werner in der Tradition von Susan Gathercole
und ihrem Team, daß spezifisch dem phonologischen Arbeitsgedächtnis eine
zentrale Rolle für den Spracherwerb zukommt. 
In welcher Weise Zusammenhänge zwischen sozialen Faktoren und der Sprach-
entwicklung angenommen werden können, steht schließlich in den Kapiteln
von Keller, Ritterfeld und Böhme-Dürr zur Diskussion. Begründet Keller die
Bedeutsamkeit sehr früher sozial-kommunikativer Beziehungsmuster für den
Spracherwerb auf dem Hintergrund einer evolutionären Sichtweise, so steht bei
Ritterfeld die Frage im Vordergrund, unter welchen Umständen der an Kinder
gerichtete sprachliche Input das Potential eines sprachförderlichen Einflusses
erhält. In Abgrenzung zu einem mechanistisch verkürzten Modell mit dem Po-
stulat einer direkten Wirkung der Inputsprache auf das Sprachlernen begreift
sie das Erwachsenenangebot zuvörderst als Rahmen, innerhalb dessen sich das
Kind entwickeln kann. Denn zu der Frage nach Quantität und Qualität eines
sprachfördernden Inputs muß immer auch die Frage nach der aktiv-konstrukti-
ven Verarbeitung des Inputs durch das Kind hinzutreten. Unter welchen Bedin-
gungen ein „Input“ zum „Intake“ werden kann, ist auch bei Böhme-Dürr Dis-
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kussionspunkt, wenn es um medienspezifische sprachfördernde oder auch
sprachhemmende Strukturen und Funktionen geht. Wenn auch das Medium
Fernsehen kein oder bestenfalls ein dürftiges Stimulans für die Sprachentwick-
lung darstellt, so können doch kindgerechte Sendungen den Sprachlernprozeß
bereichern und zudem – bestimmt nicht unwichtig – dazu beitragen, daß sich
dialektgewöhnte Kinder die Standardsprache aneignen.

Die Wirkungen unterschiedlicher sozialer Umwelten auf die Sprachentwick-
lung werden von Hoff-Ginsberg thematisiert. Sie zeigt anhand zahlreicher em-
pirischer Untersuchungen auf, in welcher Weise u.a. kulturelle Besonderheiten,
sozioökonomische Verhältnisse, die Art der Kinderbetreuung, Merkmale der
Inputsprache, das Geschlecht des Kindes sowie seine Geschwisterstellung dazu
beitragen, daß Kinder in ihren Sprachfähigkeiten und in ihrem kommunikati-
ven Verhalten variieren.
Mit individuellen Differenzen sind auch Tracy und Gawlitzek-Maiwald sowie
Klein befaßt, wenn es um den bilingualen Spracherwerb und Prozesse des
Zweitspracherwerbs geht. Bekanntlich wird die Bilingualismusdebatte von
zahlreichen Vorurteilen gespeist, so daß es höchste Zeit wird, theoretisch und
empirisch begründet mit den verbreitesten aufzuräumen. Die Autorinnen neh-
men drei ins Visier, die sie als monolinguale Fiktionen über den Bilingualismus
einführen: 1. Der Bilingualismus stellt einen kognitiven Ausnahmezustand dar.
2. Ein bilingualer Mensch vereint in sich zwei vollständige monolinguale
Kenntnissysteme und kann sich in beiden Sprachen über jedes Thema glei-
chermaßen unterhalten. 3. Ein Mischen von Sprachen ist als Indiz für eine de-
fizitäre Sprachbeherrschung zu werten. Überraschendes zur defizitären Sprach-
beherrschung beinhaltet auch das Kapitel von Klein, der u.a. die Gründe
diskutiert, die für den unterschiedlichen Lernerfolg bei Kindern und Erwach-
senen verantwortlich sein können. Der Weg zur Zweisprachigkeit geht zunächst
vom Nullpunkt zur Basisvarietät und schreitet dann, sofern der finite Äuße-
rungsaufbau geleistet werden kann, zur Zielsprache fort. Der ganz wesentliche
Schritt liegt demnach beim Erwerb der Finitheit, der drastische Konsequenzen
für die erwerbbare Sprachkompetenz hat.
Unter dem Aspekt der Sprachvarietät kann auch die sog. Alterssprache be-
trachtet werden. Kliegl und Kemper charakterisieren den Stand der Forschung
in den Bereichen der Sprachproduktion und des Sprachverstehens, wobei es
durchgängig um die Frage geht, ob belegte Altersunterschiede für die lexikali-
sche, die syntaktische und die pragmatische Ebene auf generellen Problemen
des kognitiven Alterns wie einer reduzierten Arbeitsgedächtnisfähigkeit oder
einer geringeren Verarbeitungsgeschwindigkeit beruhen.

Die letzten vier Kapitel des vorliegenden Bandes sind Störungen der Sprach-
entwicklung und pathologischen Defiziten gewidmet. Für die Entwicklungs-
dysphasie, die als primäre Sprachentwicklungsstörung zu verstehen ist, von der
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alleine 6 – 8 % aller Vorschüler betroffen sind, diskutiert Grimm mögliche Ur-
sachen insbesondere im Bereich der sprachlichen Informationsverarbeitung.
Kastner-Koller und Deimann geben einen Überblick über die sprachlichen De-
fizite autistischer Personen, worauf Schaner-Wolles das Down-Syndrom mit
dem Williams-Beuren-Syndrom kontrastiert und nachweist, daß diese Syn-
drome trotz ihrer Gemeinsamkeit der geistigen Behinderung unterschiedliche
charakteristische Sprachdefizitmuster aufweisen. Schließlich bieten Kemper
und Kliegl einen aktuellen Überblick über neuere deskriptive und experimen-
telle Untersuchungen zu den Auswirkungen der Alzheimerschen Krankheit auf
die Sprache, wobei die Notwendigkeit effektiver Kommunikationsstrategien
für den Umgang mit dementen Erwachsenen herausgehoben wird, um das
„kommunikative Dilemma des Alterns“ vermeiden zu helfen.

Dieser Band gibt den heutigen Stand der Forschung zu dem großen Thema
Sprachentwicklung wieder, wobei neben der Grundlagenforschung angewandte
Forschungsthemen reichhaltige Berücksichtigung gefunden haben. Wenn es
gelingt, daß die hier versammelten Perspektiven auf die Sprachentwicklung auf-
genommen und in die Diskussion eingebracht werden, dann hat sich die Arbeit
gelohnt.

Bielefeld, im Frühjahr 2000 Hannelore Grimm
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